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Fureinander-Leben befahigen!

Meın DastTorales heorle- Un  (: Praxisteld IST die Hochschule un  . die Be-
rufselnführung der PriesteramTtskandidaten VOT) meInNer Blographie ner
Dın Iomn INnTeNSIV MIT der (psyCho-) Therapeutischen sSeelenpflege” VeTl-
NUup er sTUulere ICH Seelsorge IM christlichen UNG kirchlichen Be-
rTeIcCc des Jesuanischen Doppelauftrags ZU Verkundigen un  S Hellen (vgl

109 parr der In seınen zwellen POol dem Hellen, zume!lst ubergangen
wWIrd, hne das oroblematisieren. Fr ziel JO AIc QUuT Kirche sondern
UT den An- UNG IMNDBDLUGS des (Be-)Reiches es

Als Desonderer (amtlicher Aufirag IST Seelsorge die Z el AIUFENGLUS
erlernbare, ubungsbedürftige UNG enTtTwWICklungsfahige Uuns UmMmMTAsSsen-
der, lebensförderlicher UNGd -mMmenrender Beziehungsgestaltung UNTEeTr den
SlIaubenden UNG ber SIE NINAUS. S5Ie IeDT C(JUS dem eIls Jesu COAristi UNG
Irklicht SICH IN Gll den glaubensäösthetischen FOormen HG (pastoralen)
Lebensfeldern die VOo Evangelium un seIner EnTtTfaltung n der SeS-
SCHAICHTEe her fur dieses humane Angeboft iragender sSelbstobjekt-
Erfahrungen UNG eINnes InNnen DSYCNOSOZIAI-ekklesial entsprechenden Be-
ZiehungsnetTzes sotTeriopraktisch Hen stTehnen der GAGTUr Offnen SIN

Nach eINner SUMAMENSSCH Knappen Definition MmMeInes enNnrers aNs Call-
INg geschlehrt Seelsorge als era  ION Heilsbedurftfiger MIIT Hellsbedurf-
Igen IM eIs Jesu  N AMMI IST das Tatale sSschismATISsChHEe Gefalle ZzwISsCAEeN
Klerus UNG Lalen, Subjekt UNG Objekf, Spender UNG MpfAaNger Orge-
seTzier UNG Untergebener on! OrinzIplelil uberwunden, Der IMn der GE
Chelnt mMır dıe unterschiedliche Polaritat, WOIS Kollen UNG Oompetenzen
INn diesenn Beziehungsgeschehen angehNhrt. OC wenIg EUTIIC |NI1OCT-
Kkler Diese Differenzierung IC wahrhaben wollen, kame eIner Ver-
IeUgNUNG gleich.

Um ora Vorschnell UNG unreflektiert allen IM TnNerapeufisch-
Deraterischen Paradigma lIlanden, modelliere ICN er die seelsorgll-
en Beziehung AaCcCN eINEernN) InTeraktionsmuster, CGS VOT) der maOodernen



Psychoanalvse (Selbstpsychologie) wie LA VOT) der osyCchosoziadlen
Entwicklungspsychologie Gder fruhesten uTtter-Kind-Systeme nNer KONZI-
olert IST (Danie| ern u die fur JjJede Subjektwerdung, Identitats- UNG
Selbstbildung grundlegende Beziehungsfigur VOo „Subjekt MIIT Subjekrt ,
gENQUEGT, / @)  rm elbstobje und Selbst WODE@| der USGEIUG eIDSTOD-
Jekt 1Ur Na ErlauTe CAire füur Jenes relationale egenuber, für
Jjenen Beziehungspo|l IST. Guftf den WITF In UNSSTST SEMdstT- UNG au  S-
ENnTWICKIU zeillebens angewlesen SIN Denn ST rag UNG halt UunTeTr-
STU UNG TOSTEeT. forderT amn EermMUutig UNMS In eINer Weise, WIeE WIF 5 alleın
C(US UMS selber grundsätzlic IC vermögen CGS reIchT VOT) der e1IDII-
hen Muffter/Pflegeperson ber le mMmenschlichen Parnmner UNG kulturellien
Symbol-Zeichen DIS Zu spirituell-göfflichen eISTO (Snade); n seIner
GSlIlaubensgestal el CGS (neutrale) „PNEeUMA MI hne run der
_MOosier (Paraklert: der Herbeigerufene!), UNG IMN re ekennen WI UTNIS
ZU Gels @S WII UNG lebendig MG (El In DIntTUu Sancium LDomI-
IU T vivificantem) WOIS sowohnl DsyChHOogenNeTISC wWwIe oNeumMAaTologisch
DNEeMIACcI el die WESIDIECNES FOrmMm IC IU einschlie ondern QUT
lalı TUußT (die Mufterfigur ST JO diIe erste UNG fundamenTale „Herbeigerufe-
ne  » UNG - Trosterm”., UNG SIE WITr gOöfftlich GISs dIe CSM

lese grundlegende Beziehungsfigur 1N1USS Iso Guf uTe IM NS-
eEnNnS- UNG Slaubenszyklus Ihre „stimmIge ”, Dassende ITransformation fIn-
den, Nnre un GdAQUOT ausgestalten köonnen. LDann AlUIN eignet
SIE SE fur die oraktisch-Theologische UNG DoNeuMAaTologische eSANSPTU-

IM |DiensTtT CHhrisicher Un KTG Seelsorge, enn
@]) SIE ST ZW OT dıe exemplarische nteraktionsform Beginn Jjedes InTeTr-

Dersonadlen Lebens ber gerade desNnalb ST UNG DleIDT sSIe IM | Quf Cder
welleren ENntTwiIcklung vielfaltiger Differenzierungen UNG Transforma-
TNOoNen Ohig wIe ucn bedürftig: B orimare SelbstobjekTt-Selbst-
Beziehung roTOTYP Mufter-Kind) MITSGMT Ihren iImmMmMAaNenTen YSI  N-
osychisch-Mmentalen renzen 1NUSS SICN In lebensiangen Aushand-
UNGOS-, AbsftI  UNGOS- UNG Austauschprozessen (des „fittiNg ogether'
stetlg wandeln. Andere ersonen, Figuren Kulfurelle sSebillde UNG
Symbol-Zeichen ubernehmen Jewells die (übern)lebensnotwendige
SelbstobjekTt-Rolle DZW —-Funktion gegenuüber QINEer) SICH wandelnden
Selbst (Subjekt).

©) In diesen Prozessen ermöglicht UNG Vollziehrt die Selbstobjekt-Bezie-
NUuNg zugleic eInenNn (s5estaltwandel!: AUus der einseltgen, NANEZU l
OoluTtTen Angewlesenhnelt AntTang Ira ber die Konsolldilerung der
Selbststrukituren allImäöhlich INne Wechselseitigkeit moOöglich In der die
eigenen ReChTtTe UNd Bedurfnisse HSA der selbstobjekTt-Figur (zZuerst
der er spater der Parnmner CR der Seelsorgerin! SOWIE nde-
1T symbolischer Figurafionen) anerkannrt werden S50 KOaNN UNG 111USS$

orinziplell amn Rollentausch statifinden UCR der Seelsorger IST In die-
SS (SestTalikreis der Liebe“ EMPTANgENAder, C IUn ehbender!

Vgl GCIZU (und ZUT Dsychologisch-symboltheoretischen Hintergrung insgesamıt) Wanhl
HeriberT, Symbolische ahrung: umgestalteTe Beziehungserfahrung. IZze eIner DSYy-
choanalytisch fundierTen Symboliheorie, In Wege ZU enscnen (1999) A447/7-4672



In sST@IIT die SelbstobjektT-Beziehungsgestal MIT
nrem Transformationspofenzial anthropologisch WIe INeOlogisc. =]e

reliaTIONGIe (Srundstruktur VOT)] UTMS Menschen da die WIrF IM | Guf
der genannten „Reifung C GDSTOBer) UNG NnINTeEr UNMS dsser
Onnten der OT mussten. leimenNnrT öleiben WIT als (heils)bedurftfige
eser\ l‚ebens!ang Guf lese Vor-Gabe angewlesen, WefT1/N) ®O
HMAUpPTZIE| „Verbindung (conNeCTeEeCONESS) UT MOglichst vielen FDE-
nen! gelingen SOIl lIese sSelbstobjekt-Ausgestalfungen UNG KONTIQU-
raTfTileNen mMmussen TeIllC der Jewelligen (SsSe IM Lebenszyklus UMOS-
111655671 ] sSern UNG InmMm „Ppassen , „STIMMIG sSeIln

IM Kahmen ON Vorlesungen UNG Seminaren UNG M CGSr MitarbeIt der
Berufseinführung VvVersucChne IC alalz Je]| Iheorlie-Ballast dIe SKIZZIE/TE MO-
dellfigur seelsorglicher BeziehunGg IMN Jewelligen Praxiskontext @S GSTO-
ralprakftikanten CB Oastorales Projekt MM ersten Berufsjahr. MT der AMNOS-
zielten Schlusselqgualifikation Leliten VOT) ruppen IC werden
Aassen FS GIT Drakfisch „erproben , INnwWwIeWwWweEeIT en sSsOlches Paradigma
eINnerseITs anTtTAhropo-Theologisch (krifteriologisch) „erden  “ IST UNG wIe N
andererseits DraXeOlogisc eingeseftTzt werden Kann IM unmImMmelbaren
Selbst _ -Einsa der SeelsorgerInnen, eTZzT VOT KOIlrologisch.

ntigegen dem ersten IMNGUC Nande!T $ SIGN keIneSswegs amn rein
IindividuOozentrisches der UT INndIviCduAalistTIsches KONZEPDT. gerade IM Be-
rTeIC VOT) Gemeinde-, Gruppen- UNG Kategorlal-sSeelsorge Ira N IM
lIc Cuf die Zukunft eNnTSCANheEeICdeNd Cdarauftf ankommen, vermenNnTrT Cie
WCN systemIscCh Degriffene Wahrnehmung Förderung UNG NUuTzZung der
sSelbstobjektT-Funktion(en VOT) SOZIGIeN eDiicden (wie remien, Gruppen
Gemeinschaften, Organisationen) UNG kulfurellen Objektivationen (wie
7R DIbliSsChe ExXTe UNG Inre katTechelische UNG NomMmlieTtiIsche AkTualisie-
[1UMG, olftfesdiensifeier diakonisches Handeln UNG andere religiOse FOT-
men) VOT ugen en

A

VOor dgern dargestellten Iheoriehintergrund, der reillic InnNnernalb er g -
genwArftigen GstToral- UNG Prakftfischen Iheologie DISIANO KL ezliple
IST ergIbft SIN INne ulle wissenschaftlicher rojekte exemMpPlarisch selen
genannt

INne FVvaluation der T UNG rojJekte Mn der DasToralen AusDBIil-
dung SOWIE der verschliedenen Module n der Berufseinführung;
dIe starkere AUusric  UNg des orakftisch-Theologischen Studienanteils
GUurT entsprechende selbstobjektT-Befähigungsprozesse SOWIE die SSIPST-
krifische Kefleyxion der akademischen Iheologie, NnwieweIlt SIEe salhst
Ihre spezifische KeOeNEE selbstobjekt-Rolle fur die Auszubildenden
(und furr die KollegInnen!) eiInzunehMeEenN ıllens UNG ahig IST. STOTT SIE



MT institutionellen Pseudoargumenten Un Kationalisierungen WGU-
zuschleben:
die Beachtung der Balance VOT) ruktTur UNG ubjekt. VOT) rgaNISG-
IONS- UNG Personalentwicklung n @S AUS- Un Fortfbildung unftiger
Seelsorgerinnen Insgesamt SOWIE In GierT Personalplanung, -frorderung
UNG „Personalführung , wIe SIe VOo SelbstobjektTt-Paradigma ner SG
UNGd  Ingbar ahe l[egT
die Ausarbeitung eIner zeitgemäßen Dastoralen Kunstlehre UNG „Pas-
toralastheftik FUrst), n der die euTe erforderlichen UNG moOdgli-
hen Formen Un Iransftormationen Christiechskirenlener sSelbstobjekT-
PrGXIS IMN eIls Jesu enUNG erprobpTt werden


